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tomischc Skizzen ausgeführt. Tie losen Blätter
wurden am Schlüsse des Kurses zu drei Heften

zusammengestellt und mit hübschen Titelblät-
tcru versehen. Tas erste Heft behandelte das

Knochengerüst, das zweite Muskeln und New

venspstem und das dritte die Ernährnngs-
und Ausschcidnngsorgane.

Was der Kurs beabsichtigt hatte, wurde

ohne Zweifel erreicht: er hatte die Samariter-
kenntnisse vermehrt und dies ans eine den

Teilnehmern höchst angenehme Weise getan.
Tem Kursleiter wurde für seine Blühe ein

wertvolles Geschenk und allseitiger bester Tank

zuteil. Für die Kursteilnehmer war es gewiss

kein leichtes, nach Abwicklung einer bedeu-

lenden TageSarbeit noch in die Schulbank

zu sitzen und all ihre Aufmerksamkeit der

Wissenschaft zuzuwenden. Hoffen wir, daß

ihre Tpfer an Zeit und Kraft wiederum dem

Ganzen zu Nutz und Frommen dienen werden!

Wir haben die vorstehenden Ausführungen
unseres geschätzten Mitarbeiters sehr gerne auf-

genommen, da sie sicher in Samaritertreisen leb-

Haftes Interesse finden und zweifellos da oder

dort in einem Berein anregend wirken werden.

ES unterliegt nicht dein geringsten Zweifel,
daß eine so intensive Bearbeitung der Lehre

vom Körperbau und den Körpervcrrichtnngen

außerordentlich aufklärend wirkt, da wo die

Vorbedingungen für eine richtige Tnrchfüh-

rung eines solchen ZeichnnngSknrses gegeben

sind: diese Bedingungen sind vom Verfasser

selber treffend skizziert worden.

Leider führen uns unsere Ersahrungen zur
Ueberzeugung, daß diese verschiedenen Voraus-
setznngen nur in besonders günstigen Ver
hältnissen und wohl nur in einer kleinen Zahl
unserer Samaritervcreine vereinigt zu finden

sein werden, und darum wird das vorgeschla-

gene Vorgehen nie allgemein werden können,

sondern stets ans besonders geeignete Fälle
beschränkt bleiben müssen.

Tamit soll das verdienstliche und initiative

Vorgehen des Porstandes des Samariter-
Vereins Wiedikvn in keiner Weise geschmälert

werden. Er hat offenbar die richtigen Leute

und Hülfsmittel gefunden, um den Kurs in

ausgezeichneter Weise durchzuführen, wie die

uns vorliegende Sammlung der Zeichnungen
eines Kursteilnehmers beweist. Ter Vorstand
erklärt sich auch ausdrücklich bereit, Jnteres

seilten nähere Auskunft zu erteilen und die

fertigen Farbenskizzen zur Ansicht zuzustellen.

Tie Redaktion.

Ueber Ssiltezkrciiikbeiteii
schreibt der „Säem'ann" folgende bchcrzigenS- s Verbildung, sondern der völligen Unkenntnis

werte Worte: und aller möglicher törichter Vorurteile. Wer

Richt alle Aufklärung über Krankheiten ist am wenigsten vom Wesen der Geisteskrank-

auch immer segensreich. Wie manchem Men- Heiken versteht, maßt sich oft das richtigste

scheu ist sein Toktorbuch schon zum Schaden Urteil an und will einen Geisteskranken besser

geworden, weil er sich und seine Familie ill verstehen und behandeln als jeder Arzt,
kranken Tagen nun selbst behandeln wollte, Wenn Hansens ältester Bub, der Ehrigi,
anstatt einen vernünftigen Arzt herbeizuziehen, ein Bein bricht, so weiß Vater-Hans ganz
oder weil er an sich nun plötzlich allerlei genau, was er zu tun hat. Er spannt den

Krankheiten entdeckte, die er in Wirklichkeit Braunen an und fährt nach Gschidiwil zum

gar nicht hatte! Anders aber ist es mit den Arzt, um ihn zu holen. Und wenn dieser

Geisteskrankheiten. Hier droht die größte Ge- nicht zu Hause ist, so läßt er ihm sagen, er

fahr nicht von feiten der Halbbildung oder müsse heute unfehlbar noch kommen, sonst
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inache er. Hans, ihn für alle Folgen ver-

antwortlich. In solchen Fällen weiß Hans

ganz genau, das; mir ein Arzt das gebrochene

Bein richtig untersuchen, einrichten und ein

schienen kann, lind wenn sein .Unecht, der

alte Sami, ihn; sagte: „Das kannst du selbst ^

auch besorgen, dazu braucht es keinen gstm
dicrten Tokter, der dir nur eine hohe Rech-

nung macht", so würde er ob solch unver-
ständiger Neden nur mitleidig die Achseln

zucken. Wenn aber seine erwachsene Tochter,
das Mädeli, plötzlich so ganz anders wird
als es vorbcr ivar, nicht mehr arbeiten mag,
viel weint, Todesgedanken äußert, sich an-

klagt, es sei das schlechteste Geschöpf auf der

ganzen Erde, es sei nur eine Last für seine

Familie und allen im .Hause wäre geholfen,

wenn es sterben könnte, aber Gott frage ihm
nichts mehr nach, er habe es aufgegeben und

verdammt, weil es seine Langmut und Ge-

duld schändlich mißbraucht habe, so weiß Haus
viel besser als der Arzt, daß das keine Krank
heit, sondern nur ein dumineS Gestürm ist,

Mädeli werde wohl zu viel in die Predigt ge-

laufen sein oder eine unglückliche Liebe haben.

Würde cS seine Arbeiten im Hause eifriger
und treuer besorgen, so hätte es gar keine

Zeit, so dummen Gedanken nachzuhängen.
Wenn der Doktor ihm noch einmal sage, es

fehle Mädeli im Kopf, so brauche er über-

Haupt nicht mehr ins Haus zu kommen. Das

fehle gerade noch, daß man eine verrückte

Person in der Familie habe. Und ein solch

schlechter Pater sei er doch nicht, daß er

seinem eigenen Kind die Schande bereite

und es in ein Narreuhaus stecke. Tort
würde es allerdings verrückt werden. So
wird für Mädeli nichts getan oder wenig-
stens nichts Vernünftiges. Bald schimpft

man es ans, bald will man ihm seine Ein-
bildungen ausreden, bald schickt man es zu

Lustbarkeiten, daß es auf andere Gedanken

komme, und ist dann wieder ergrimmt, daß

es nichts von solchen Zerstreuungen wissen

will.

Eines Morgens findet man es im Feuer
Weiher, es hat seinem Leben ein Ende ge

macht. Und Haus ballt die Faust und mur
melt: Deppis Schlecht's e so ' Auch nach dem

Tode null er immer noch nicht glauben, daß

sein armes Kind krank war. Einen gebrochenen

Knochen getraut er sich nicht selber zu bc

handeln, ein zerrüttetes Nerveuspstem, das

doch unendlich viel feiner und komplizierter

ist, aber wohl.
Glücklicherweise sind nun nicht alle so eigen

sinnig und unbelehrbar wie dieser Hans : aber

wie oft kommt es vor, daß Gemütskrankheite»

von den eigenen Familienangehörigen nicht

erkannt werden oder nicht erkannt werden

wollen, namentlich dann, wenn der Kranke

nicht „verrücktes Zeug" redet, sonder» durch

seine Launen und Stimmungen, seine Eifer
sucht oder seine Unzufriedenheit den Scinigen
daS Leben schwer macht. Wie viel wird da-

durch versäumt, daß mau nicht rechtzeitig ärzt
liehe Behandlung aufsucht! Keine Krankheit
wirkt so zerstörend auf das Familienleben
ein wie Gemntskrankheiten, weil die Auge-

hörigen das Kranke falsch beurteilen und falsch

behandeln, ihm als Bosheit, Lieblosigkeit und

Schlechtigkeit auslegen, was einfach Krankheit

ist, weil sie es für sein Benehmen verant-

wortlich machen und meinen, es fehle nur
am guten Willen. So quält man sich oft

gegenseitig aus lauter Unkenntnis und Un

versland.

Es wäre nun undankbar von uns, wenn

wir nicht offen eingestehcn würden, daß es

in der Behandlung der Geisteskranken ganz
bedeutend vorwärts gegangen ist innerhalb
der letzten hundert Jahre. Die Nacht weicht

langsam ans den Tälern. Aber was die Aerzte

und Gelehrten gewonnen haben an Erkenntnis

und Erfahrungen, das muß als Licht nun

hineindrängen in alle Finsternis, die immer

noch in so vielen Köpfen zu finden ist.

Ein großes Verdienst auf diesem Gebiet

der Aufklärung haben die Hülfsvereine
für G eist e s k r a n ke, die neben ihrer Haupt



ldao Ürcuz.

aufgäbe „bedürftige Geisteskranke zum Zweck

ihrer Heilung oder bessern Verpflegung zu

unterstützen" sich noch folgende Ausgaben

stellen!

l. richtige Ansichten über das Wesen der

Geisteskrankheiten, ihre Verhütung und ihre

Behandlung zu verbreiten. Insbesondere er--

sireben sie durch Belehrung und Rat, daß

den Gekränkten die richtige Hülfe im Beginn
der Krankheit zuteil werde. Sie sorgen ferner

dafür, daß den Genesenen der Wiedereintritt
ins Leben erleichtert und die nötige Schonung

zuteil werde, um sie vor einer neuen Gr-

kranknng möglichst zu bewahrein

2. die öffentliche Jrrenpflege in Schrift
und Wort zu fördern und der zur Erfüllung
ihrer Aufgabe erforderlichen Leistungsfähigkeit

entgegcnznführcn.

Da der Jahresbeitrag dieser Vereine überall
ein bescheidener ist, möchte» wir jedem, der

für die Gemütskranken Herz und Interesse

hat, empfehlen, Mitglied zu werden und so

diese gute Sache zu unterstützen.
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Scrmclv'itei'kuvse.
«K>. Ellgc-tvoUighofrn lZürich). - Teil-

iic hinein öl. S ch l u ß p r ü f u n g :

16. Dezember 1906. Kurs leitung:
Die A. Meyer und E. Gräser, Zürich s

H Hilfslehrer: Heinrich Nüßli: Ver-
tret er des Roten Kreuzes: Dr.
A. Siegfried, Zürich.

70. pfiMKon (Zürich). — T ciln e h mer: 27.

S ch lußprüf u n g: l 6. Dezember l 906.

Knrslcitung: Dr. Brnnner und Dr.
Wolf : Ve r t r e t e r d e s N v t e n K r e u z e s :

Keiner.

71. Stettin! (Bern). — Teilnehmer: 28.

Schlußprüfung: 22. Dezember 1906.

K u r sle i t n n g : Dr. Fetscherin, Bolligcn:
Hülfslehrer: M. Schneiter, Lehrer,

Ostermundigen : P e r t r e t e r d e s Rote n

Kreuzes: Dr. Scheurcr, Worb.

72. LtNgMtli bei Viel. T e ilne h m er: 17.

Schlußprüsuug: 22. Dezember 1906.

K u r s l ei t n n g : Dr. Schlupp, Lengnau :

Hülfslehrer: E- Liebi: Vertreter
des Roten Kreuzes: Dr. Girard,
Grenchen.

73. Berg (St. Gallen). — Teilnehmer: 2ö.

Schlußprüfung: 26. Dezember 1906.

krsui lubventZoliistts ìiurls.
lsz.i

K u r sle i t u n g : Dr. Haue, Rorschach :

Hülfslchrer: Kolb, Egger und Frl.
Zbinden, Rorschach: Vertreter des
Roten K r e il z e s : Dr. Fäßler, Romans-

Horn.

74. Oltni. Teilnehmer: 37. Schluß-
Prüfung: 30. Dezember 1906. Kurs-
leitung: Dr. Christen, Dr. M. von Arx,
Dr. Leemann, Dr. W. Mnnzinger: Hülfs
lehrer: Ad. Dolder und Frl. Hnber:
Vertreter des Roten Kreuzes:
Dr. Zimmerlin, Schönenwerd.

L. Krcrnkenpfl'egekui'fe.
14. Lrrn-Speichergasse. ^ Teilnehmer: 28.

Schlußprüfung: 8. Dezember 1906.

Kursleitung: Dr. Töbeli: Hülfs-
lehrer: Frau Vorsteherin, Lindcnhofspital:

Vertreter des Roten Kreuzes:
Dr. W. Sahli, Bern.

1ö. Iülich-Wirdlkon. — Teilnehmer: 42.

Schlußprüfung: 8. Dezember 1906.

Kurs leitung: Dr. Siegfried, Zürich:
H ü l f s lehrer: H. Snter, Frl. Salzmann,
Frl. Hoffmann und Frl. Giegold: Ver-
tret er des Roten Kreuzes: Dr.
A. Bühler, Zürich.
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